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die ja auch, wie ich in meiner vorigen Mittheilung hervorgehoben habe,
 das Wort quauhxicalli »Adlerschale«, die technische Bezeichnung dieser
Gefässe, hieroglyphiseh zum Ausdruck bringen. Und so ist es mir auch

klar geworden, worauf Herr Wilhelm von den Steinen zuerst meine Auf

merksamkeit lenkte, dass gewisse Thongefässe der Herrmann Strebel’schen
Alterthumssammlung, deren Aussenseite in der untern Hälfte mit dunkler
Eisenoxydfarbe überzogen ist, während die obere in bunter Bemalung
dieselben konventionell gezeichneten Adlerfedern zeigt (vgl. Abb. 4), eben
falls als Opferblutschalen, als quauhxicalli, zu bezeichnen sind.
Und damit hat sich mir eine von Hermann Strebei schon lange ausge

sprochene Vermuthung, dass die mit dunkler, blutrother Eisenoxydfarbe
überzogenen Thongefässe seiner Sammlung als Opferblutschalen aufzufassen
seien, bestätigt.

Wie in Bezug auf die Verbreitung dieser Gefässe, möchte ich auch für
meine in der vorigen Mittheilung gemachten Angaben über die Deutung
der Figuren eine kleine Aenderung eintreten lassen. Ich habe die auf
der Unterseite dieser Steinschalen dargestellte Figur als das Bild der Erde
bezeichnet, als »die Kröte, die mit aufgesperrtem Rachen das Steinmesser,
d. h. das Licht, verschluckt«. Ich hätte statt dessen sagen, oder wenigstens
hinzufügen sollen, »die aus ihrem aufgesperrten Rachen das Steinmesser,
d. h. das Licht, entlässt«. Es war mir damals schon bekannt, dass diese

selbe Gestalt der Erdkröte, zwar kleiner und weniger sorgfältig ausge
führt, aber durchaus in derselben typischen Weise gezeichnet, auch auf
sämmtlichen Blättern des Tonalamatls. des Codex Borbonieus zu sehen ist
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(vgl. Abb. 5). Aber es ist mir erst nachträglich klar geworden, dass
die Reihe der Gestalten, in denen hier die Erdkröte die zweite Stelle

einnehmend dargestellt ist, den dreizehn Stunden des Tages entspricht,


